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Die Pächter ſtädtiſcher Grundſtücke werden erſucht,

die Landpächte
bis ſpäteſtens 15. Dezember an unſere Kämmerei zu zahlen.

Kemberg, den 2. Dezember 1929.

180] Der Magiſtrat.
Mutzholzverstelgerune.

Montag, den 9. Dezember, 9 Uhr, ſollen im Stadt
forſt Oppin
370 kieferne Brett- u. Bauſtämme,

7 eichene Nutzſtücke,
2 Birken,

(Durchforſtung) verſteigert werden. Aufmaßliſten ſind in
der Stadtſchreiberei zu beſtellen (Tel 204).

Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 2. Dezember 1929.

181] Der Magiſtrat.
Die Fuhrenvergebunetür 1930
ſoll Sonnabend, den 7. Dezember, um 18 Uhr im Rats-
keller ſtattfinden.

Kemberg, den 2. Dezember 1929.

182] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Jm Reichstag wurde das Freiheitsgeſetz mit großer Mehr
heit abgelehnt.

Große Feiern in den Hauptorten ſowohl als auch an den
kleinen Plätzen zeigen die auflodernde Begeiſterung in der zwei
ten Zone des Rheinlandes über die endlich erfolgte Befreiung.

Das Arbeitsminiſterium beabſichtigt, dem eng eine
Vorlage über die Beitragserhöhung in der Arbeitsloſenverſiche
rung von 34 Prozent vorzuſchlagen.

Commander Byrd hat mit der Ueberfliegung des Südpols
einen einzigartigen Weltrekord aufgeſtellt, da er auch den Nord
pol bereits überflogen hatte.

Die zweite Zone frei!
Die Reichsflagge weht auf dem Ehrenbreitſtein.

Koblenz. 1. Dezember.
Jm Rheinland läuten die Glocken, flammen die Feuer

zeichen zum Firmament empor, ſie künden den Jubel der
zwei Millionen, die endlich nach 11jährigem Harren, nach
Not der Beſatzung und unſagbarer Bedrückung die Frei
heit begrüßen dürfen. Die zweite Zone, die Koblenz, Aachen,
Düren und Trier umfaßt, iſt der Heimat, iſt dem Reiche
und ſomit der deutſchen Souveränität wiedergegeben. Nachts
11.55 Uhr verharrte die or den Rathäuſern der befreiten
Städte und am Deutſchen Eck bei Koblenz, dem Zuſammen
fluß von Rhein und Moſel, verſammelte Bevölkerung meh-
rere Minuten in Schweigen. Jn allen Städten hielten die
Oberbürgermeiſter Anſprachen, in Koblenz ſprach der
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, und am Grabe
Streſemanns auf dem Berliner Luiſenſtädtiſchen Friedhof
ließ die Stadt Koblenz einen Kranz der Dankbarkeit nieder
legen. Zum erſtenmal ſeit Kriegsende wurde auf dem
Ehrenbreitſtein gegenüber Koblenz wieder die Reichsfahne
gehißt. Jn Aachen zogen Fackelträger durch die Straßen
der befreiten Stadt.

Aufruf des Oberpräſidenten Fuchs.
Die zweite Beſatzungszone iſt geräumt. Jn der Nacht

vom 30. November zum 1. Dezember werden zwei Millionen
Deutſche die Freiheit wiedererlangen. Vom Ehrenbreitſtein
und vom Dienſtgebäude des Oberpräſidiums, das mehr als
zehn Jahre der Rheinlandkommiſſion als Unterkunft ge
dient hat, wird wieder die deutſche Flagge wehen.

Jn dieſer Stunde gedenken wir zunächſt der Brüder und
Schweſtern, die in der dritten Zone des beſetzten Gebietes
und an der Saar weiterhin für Volk und Vaterland fremde
Macht zu ertragen haben. Jhnen gilt unſer erſter herzlicher
Gruß. Wir fühlen uns mit ihrem Schickſal nach wie vor
innig verbunden. Wir hoffen zuverſichtlich, daß auch ihnen
recht bald die Stunde der Freiheit ſchlägt. Mit offenen
Armen werden wir auch die Getreuen von der Saar im
Vaterhauſe empfangen.

Unſer Dank gilt heute der Riechsregierung, deren weit
ſchauende Politik die Grundlage für eine vorzeitige Räu
mung gelegt hat. Dankbar denken wir der Fürſorge, die
Reich und Staat unſerer Heimat in ſchwerer Zeit haben
zuteil werden laſſen, und in gläubiger Zuverſicht blicken
wir auch weiterhin zu ihnen auf, die auch in Zukunft treue
Hüterin unſerer Belange ſein werden.

Es wird noch durchgreifender Maßnahmen bedürfen, um
die von der Beſatzung getroffenen Gebiete entwicklungs
fähig zu geſtalten. Der Bevölkerung des nunmehr be
freiten Gebietes ſpreche ich aufrichtigen Dank und wärmſte
Anerkennung aus für die würdige Haltung, die ſie in den
langen Jahren der Beſetzung gezeigt hat.

Das Freiheitsgeſetz im Reichstag.
Dr. Curtius verteidigt den Regierungsſtandpunkt.

o Berlin, 30. November.
Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung ſtand als

einziger Verhandlungspunkt die erſte Beratung des aus
dem Volksbegehren hervorgegangenen Geſetzentwurfes
„gegen die Verſklavung des deutſchen Volkes“.

Reichsaußenminiſter Or. Curtius.
begründete die Stellung der Reichsregierung, die um eine
baldige Entſcheidung des Reichstags bitte. Sie fordere und
erwarte von ihm die Ablehnung des Geſetzes. Der Volks
entſcheid ſei auf den 22. Dezember feſtgeſetzt. Wirtſchaft
liche Schädigungen ſeien hiervon ebenſo wenig zu befürchten
wie eine Beeinträchtigung der Stimmabgabe. Eine Hin
ausſchiebung würde eine unerwünſchte Erſchwerung der
innen und außenpolitiſchen Lage bedeuten. Es dürfe nicht
der Eindruck entſtehen, daß es ſich nur um einen Kampf
Hugenbergs gegen Severing handele. Die Aktion des
Reichsausſchuſſes ſei ein Angriff gegen die Autorität des
Stagates, in deſſen Abwehr ſich das Reichskabinett mit den
Regierungsparteien einig ſei.

Wenn die Mehrheit des Reichstages den Geſetzentwurf
ablehne, ſo bedeute das nicht, daß ſie ſich mit dem Kriegs
ſchuldurteil abfinde. Wir wollen uns aber nicht der Täu
ſchung ſchuldig machen, als ob durch Volksentſcheid allein
internationale Verträge außer Kraft geſetzt werden könnten.

Der Miniſter beſchäftigte ſich dann mit dem Teil des
Geſetzentwurfes, der die Ablehnung des Youngplanes for-dert. Jn keinem Lande der Erde ſei man bisher auf den
Gedanken gekommen, Außenpolitik durch Abſtimmung
machen zu wollen. Auch bei der Schaffung der Weimarer
Verfaſſung habe man an ein ſolches Volksbegehren wohl
nicht gedacht.

Verlegung politiſcher Entſcheidungen in die Maſſen
bedeute Abdankung der Führung. Der Führergedanke, auf
den Hugenberg und die Seinen ſo ſtolz ſeien, gehe damit
unter. Wenn weite Kreiſe der eigenen Partei ihrem Füh-
rer nicht gefolgt ſeien, ſo habe man dort wohl gefühlt, daß
das Volk mißbraucht werden ſolle. Der Miniſter verwies
auf die Beſtimmung der Reichsverfaſſung, wonach der
Haushaltsplan und Abgabengeſetze vom Volksbegehren
ausgenommen ſind. Die Regierung habe ſich nicht darauf
berufen, weil es ſich hier nicht um ein Abgabengeſetz im
eigentlichen Sinne handele. Es ſei aber gewiß, daß das
Volksbegehren gegen den Sinn dieſer Beſtimmung ver-
ſtoße. Ueber den VYoungplan ſelbſt könne er heute nur mit
Zurückhaltung ſprechen. Die Reichsregierung ſei nicht blind
gegen die Laſten, die verbleiben würden. Keine Rechen-
künſte würden aber die erheblichen Erleichterungen weg
diskutieren können, die er dem deutſchen Volke bringe. Vor
allem werde die endliche vollſtändige Räumung des Rhein-
landes erreicht.

Der Miniſter richtete dann 10 Fragen an den Abgeord
neten Dr. Hugenberg. Nach Paragraph 2 des vorliegen-
den Geſetzes, ſo erklärte er, hat die Reichsregierung auf die
Außerkraftſetzung der Kriegsſchuld und Sankktonsartikel des
Verſailler Vertrages und die bedingungsloſe Räumung der
beſetzten Gebiete hinzuwirken.

Zehn Fragen.
1. Haben Sie, ſo frage ich Herrn Hugenderg, einen Opera-

kionsbefehl zu dieſem Etappenbeſehl vorbereitet und wol
len Sie nicht auch dieſen der Reichsregierung für ihren
Frontkampf zur Verfügung ſtellen

2. Welche Gewähr haben Sie für Jhre in Kaſſel gemachte
eſtſtellung, daß nach der Ablehnung des YoungPlanes
ie Gläubigermächte bereit wären, im nächſten Jahre neue

Verhandlungen aufzunehmen?
3. Wenn Sie, wie bisher, alles auf die DawesKriſe ein

ſtellen, haben Sie eine Vorſtellung von deren Eintritt
und vom Verlauf der Kriſe und haben Sie eine Sicherheit
dafür, daß wir am Ende weniger als nach dem Young-
Plan zu übernehmen haben?

4, Sie malen die Gefahr einer neuen Währungszerrüttung
an die Wand, was in frivoler Weiſe eine gewiſſe Preſſe
von h u Zeit wiederholt. Wiſſen Sie nicht, daß mitder trat der Reichsbank abſolute Gewähr für
die Feſtigkeit der Währung gegeben iſt und daß die Reichsdane niederholt die Probe darauf beſtanden hat?

5. Sie werden nach Jhren Kaſſeler Richtlinien eine auswär
tige Politik der gegenſeitigen Auslöſchung der Kriegs
ſchulden treiben und erwarten, daß alle Staaten auf die
ſen Weg gedrängt werden, ſobald ſie ihn durch Jhre Politik eröſſnen, Wollen Sie uns verraten, welche politiſchen

S Sie bei der Oeffnung dieſes Weges im Auge
haben?

6. Woher ſchöpfen Sie die Sicherheit, daß auch die Vereinig
ten Staaten ſich dieſem Wege anſchließen werden Sollte
e Brief vom März 1929 die Vereinigten Staaten zur

chuldenſtreichung bereit gemacht haben

7. Sie wollen die politiſche Zuſammenarbeit in Deutſchland
durch ein Programm grwßer politiſcher Arbeit einleiten.
Sind Sie endlich bereit, e Wo nicht aus Schlagwor
ten beſtehendes umfaſſendes Programm vorzulegen

8. Solange der YoungPlan über uns laſtet, ſoll es wach
Jhnen keine Ordnung in Deutſchland, kein geſundes
milienleben, keine Steuererleichterung uſw. geben.
len Sie uns den Schlüſſel zeigen, der nach Ablehnung des
YoungPlanes den Weg zu all den Gütern eröffnet?

9. Sie lehnen es ab, nach Annahme des YoungPlanes mit
anderen annehmenden Parteien zuſammenzuwirken. Da
die bürgerlichen Parteien der Regierungskoalition rund
weg jede Koalition mit Jhnen ablehnen, wollen Sie uns
die e Kräfte weiſen, mit denen Sie Jhre Zieke
in Zukunft verwirklichen wollen?

10. Jſt es zu begreifen, daß Sie trotz alledem an einer Politik
feſthalten wollen, die unter Mißachtung aller politiſchen
Realitäten ſich in unfruchtbarer Kritik das Volk
verhetzt, die eigene Partei in hoffnungsloſe Jſolierung
hineinmanövriert und die mühſam erkämpfte Stellung
Deutſchlands auf das ſchwerſte gefähren müßte

Den Gipfel der Demagogie der ganzen Aktion, ſo fuhr
der Miniſter fort, ſtelle der Paragraph 4 dar. Es handelt
ſich hier nicht um eine Geſetzgebungsaktion, ſondern um ein
in die Form eines Geſetzes gekleidetets Urteil gegen ganz
beſtimmte Männer. Der Reichsausſchuß der Deutſchen
Volkspartei habe dieſes Vorgehen als ein Jnfamie bezeich
net, für die auch der ſchärfſte politiſche Kampf keine Ent
ſchuldigung bietet. Jch habe dem nichts hinzuzufügen.

Wenn der vorliegende Entwurf Geſetz würde, wäre nicht
nur eine Weiterverfolgung unſerer politiſchen Ziele un
möglich gemacht, ſondern auch das bisher Erreichte reſtlos
zertrümmert. Es iſt deshalb die Aufgabe der Stunde, ein
deutig zu bekunden, daß die Mehrheit des Volkes ent
ſchloſſen ſei, der Reichsregierung auf dem bisherigen Wege
der Außenpolitik weiter zu folgen. Wenn es jetzt gelingt,
die akuten aus dem Weltkrieg herrührenden Fragen zu be

werden n
diejenigen Aufgaben ins Auge zu faſſen,
Entwicklung der großen internationalen Zuſammenhänge
ergeben. Dazu iſt die Zuſammenarbeit mit den anderen
Ländern notwendig. Die Verwirklichung des Volksbe
gehrens dagegen würde Deutſchland in die Jſolierung zu
rückwerfen.

Zum Schluß betonte der Miniſter, da die Haltung, mit
der wir die Wege unſerer Außenpolitik gegangen ſeien,
nicht die des demütig Beſiegten geweſen ſei. Deutſchland
habe durch die ehrenvolle Niederlage ſeinen Stolz nicht

verloren. e nDer Miniſter wurde häufig durch Zurufe und Gelächter
auf der Rechten unterbrochen. Als er die 10 Fragen an
Dr. Hugenberg richtete, ertönte bei den Regierungsparteien
ſtürmiſcher Beifall und Händeklatſchen, häufig auch ſtürmi-
ſches Gelächter, worauf von der Rechten mit Zwiſchenrufen
erwidert wurde. Am Schluß erhielt der Miniſter ſtarken
Beifall bei den Regierungsparteien. Einige Nationalſozia-
liſten und Kommuniſten wurden zur Ordnung gerufen.

Nach der Rede des Außenminiſters wurde ein Antrag
des Abgeordneten

Dr. Frick (Nat.-Soz.)
auf Herbeirufung des Reichsverkehrsminiſters, der über die
Zerſtörung der deutſchen Eiſenbahnlinien im beſetzten Ge
diet und über die Rechtsſtellung der Eiſenbahnbeamten im
neuen Reichsbahngeſetz Auskunft geben ſollte, mit großer
Mehrheit abgelehnt. Dann nahm Abgeordneter

Eſſer (Ztr.)
das Wort, um im Namen der Regierungsparteien eine
Erklärung zu dem VolksbegehrenGeſetz abzugeben. Er be
tonte dabei, daß das Tr die Ergebniſſe der bisherigen
deutſchen Außenpolitik zerſchlagen wolle, da es an Stelle
einer Politik der Verſtändigung eine Politik der Heraus
forderung verlange und die Jlluſton erwecke, daß Deutſch
land die Kriegslaſten durch bloßen Proteſt abwerfen und
das Rheinland und das Saargebiet ſofort völlig befreien

könne. Weiter ſollten zdie verantwortlichen Träger der Reichspolitik
als gemeine Verbrecher wegen Landesverrats ins Zucht
haus gebracht werden. Damit würden aber nur die in har
tem Ringen erkämpften Anſätze zum Wiederaufſtieg
Deutſchlands gehemmt werden. Die durch das Volksbegeh
ren erfolgte Aufwühlung des Volkes und das Mißtrauen
des Auslandes hätten die Wirtſchaft ſchon ſchwer erſchüttert

Jn der Zurückweiſung der Kriegsſchuldtheſe ſei das
ganze Volk einig.

Abſchließend erklärte Abgeordneter Eſſer, die Regierungs
parteien würden den Entwurf in allen ſeinen Teilen ab
lehnen, da er nicht zur Freiheit führe, ſondern nur zu neuer
Sklaverei und Ohnmacht.

Die Ausführungen des Redners wurden bei den Regie
rungsparteien mit Beifall aufgenommen

Mit der Ausſprache
verbunden wird ein deutſchnationaler Antrag: den Reichs
innenminiſter zu erſuchen, als Tag für die Volksabſtim
mung nicht den Goldenen Sonntag, ſondern einen Sonntag
anzuſetzen, der wirklich den Wahlberechtigten die Möglich

keit der Beteiligung biete
Der Präſident: Das Wort hat Herr Abg. Dr.

(Stürmiſche Rufe aus den Regierungsparteien: Hugenberg,
Hugenberg!) Das Wort hat Herr Abg. Dr. Oberfohren.



Abg. Dr. Oberfohren (Dut.),
zunächſt durch die Zurufe aus dem Hauſe am Sprechen ver
hindert, führt u. a. aus: Jch werde mir geſtätten, als Ver
treter des “urteilsunfähigen Volkes“ die Meinung der
Millionen zu vertreten, die hinter dem Volksbegehren
ſtehen. Nicht nur eine Anſumme von Arbeit und Geld,
ſondern auch eine Unmaſſe demagogiſcher Kniffe ſind von
der Gegenſeite gegen das Volksbegehren ins Feld geführt
worden. Jn den Ausführungen des Miniſters haben wir
davon auch ein gerütteltes Maß zu hören bekommen.

Die Gegner des Freiheitsgeſetzes vermeiden es ängſt
lich, ſich in eine ſachliche Kritik über das Freiheits-

geſetz einzulaſſen.
(Lärm bei den Regierungsparteien.) Schon zu Beginn der
Propaganda iſt von verantwortlicher Seite der Satz gefal
len, es ſeien Buben, die etwas derartiges beantragten.
Wenn der Außenminiſter in Verbindung mit dem Volks
begehren von „Aufruhr“ geſprochen habe, ſo befinde er ſich
in der Gemeinſchaft von Leuten, von denen man ſagen
könne, in dem Hauſe der Gracchen darfſt du nicht von Auf
ruhr ſprechen (Sehr richtig! rechts). Diejenigen, die als
Träger des nationalen Befreiungswillens ſich bekannt
haben, als Verbrecher zu bezeichnen, iſt in Wahrheit eine
Jnfamie. (Stürmiſche Zuſtimmung rechts.) Die Freiheit
des deutſchen Volkes iſt allerdings nur durch die Löſung
des geſamtpolitiſchen Problems des deutſchen Volkes zu er
reichen. Große Teile der Bevölkerung wurden bei der Ein
zeichnung für das Volksbegehres in Feſſeln gehalten. Das
iſt ein Hohn auf die angeblich freieſte Verfaſſung der Welt.

Wenn man nicht juriſtiſch, ſondern mit klaren Worten
ſich hätte ausdrücken können, ſo hätte vielleicht geſagt wer
den müſſen: die deutſche Außenpolitik, wie ſie ſeit Erzberger
eingeleitet und weitergeführt wurde, wird vom deutſchen
Volke abgelehnt. Die Angſt davsr, daß die Nutznießer die
ſer Politik aus ihren Poſitionen beſeitigt werden könnten,
iſt der Hauptgrund für den Kampf gegen das Volksbegehren.

(Anruhe und lebhafte Zwiſchenrufe bei den Regierungs
parteien.) Der Redner wandte ſich dann gegen einzelne
Ausführungen des Außenminiſters, die wenigſtens den
Schein der Sachlichkeit zu wahren geſucht hätten. Der größte
demagogiſche Mißbrauch ſei mit dem S A getrieben worden.
Der Reichspräſident iſt der Repräſentant des deutſchen
Volkes und kommt gar nicht in die Lage, ſolche Verträge
abzuſchließen, deren Abſchluß mit Strafe bedroht iſt. Von
einer Abdankung des Führergedankens kann keine Rede ſein.

Jn den Rundſunkreden iſt über die Tributpropaganda
anläßlich des Young- Planes kein Wort geſagt worden.

Auch auf die bemerkenswerte Rede des hervorragendſten
Saſtverſtändigen, des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in
München, iſt man mit keinem Worte eingegangen. Der
Redner weiſt darauf hin, daß der VYoung-Plan an zehn
Stellen als endgültig bezeichnet werde, eine Reviſion alſo
unmöglich ſei. Da der Young-Plan eine freiwillige Aner
kennung bedeute, ſei ein Verſtoß dagegen völkerrechtlich als
Vertragsbruch zu werten.

Die Reparationsbank ſei ein gefährliches Jnſtrument
des Feindbundes gegen Deutſchland.

Deutſchland werde zu einer unſelbſtändigen Arbeitsprovinz
herabgedrückt. Zur Währungsfrage erklärte er, daß in
einer Wirtſchaft, die der Aushöhlung und Auspowerung
verfallen ſei, fſtr eine feſte Währung kein Platz ſei, und daß
die Gefahr der Währungszerrüttung durchaus gegeben ſei.
Der Young-Plan ſei tatſächlich der Verſuch einer Rettung

des zuſammenbrechenden Dämes Planes
Die Alternative heiße: YoungKriſe oder Dawes-Kriſe.

Die Daweskriſe ſei deshalb beſſer, da wir im DawesPlan
Vertrags und Rechtsſchutz genießen.

Der Young-Plan führe zur Zerſchlagung der deutſchen
Wirtſchaft und zur Niederdrückung der ſozialen Stel
lung des deutſchen Arbeiters. Um alles dies abzuwen
den, habe ſich eine Front des nationalen Willens ge
bildet. Wenn auch äußerlich die Zahlen nicht erreicht
wurden, dann tröſte doch ein Blick in die Geſchichte der
Völker, der zeige, daß es noch immer die Minderheiten
geweſen ſind, die das Schickſal einer Nation geformt

haben. Beifall rechts.)

Freiheitsgeſetz abgelehnt.
Schwerer Redekampf im Reichstag.

o Berlin, 1. Dezember.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Freiheitsgeſetzes

Verbindung mit den Anträgen über den Abſtimmungs-
Zum S iſt namentliche Abſtimmung beantragt.

ges

Doktors Töchterlein.
Original-Novelle von Ludwig Blümke.

(Nachdruck verboten.)

Es war ihr Vater, Dr. Heller. Er ſtrich ſeiner Toch
ter mit der mageren, nervös zitternden Hand über die
Wange und ſagte im Tone aufrichtigſten Bedauerns:

2)

„Es geht alſo nicht, Kind! Tröſte dich nur, die Pflicht.
ſteht über dem Vergnügen. Jch muß ſofort nach
Wilhelmshof.“

„Aber Papachen, du wirſt doch erſt Abendbrot
hen erwiderte Eva, ſich bemühend, heiter auszu
ehen.

„Nein, es gilt keine Zeit zu verlieren, der Wagen
ſteht ſchon bereit. Alſo grüß Gott, mein Liebling!“

Mit rührender Fürſorge, die man ihr bei den ſieb
zehn Jahren kaum hätte zutrauen ſollen, ſetzte ſie es
wenigſtens durch, daß der Vater einen warmen Mantel
und eine Stulle, einſteckte. Dann rollte der Wagen
wieder fort über die Heide.

Eva ging in ihrem ſchlichten Bluſenkleidchen aber
mals in den Garten, ſchaute wehmütig dem Wagen
nach, tat einen tiefen Seufzer und weidete dann ihre
Blicke an dem herrlichen Abendrot, das mit purpurner
Glut am Himmel flammte und der öden Heide einen
zauberhaften Glanz verlieh.

Lange, lange ſaß ſie dann beim matten Schein der
Lampe in dem Studierzimmer des Vaters und gab
ſich ganz ihren trüben Betrachtungen hin. Jetzt
wiegten ſich die Paare im Takt der rauſchenden Ball
muſik in dem großen Saal des „Vereinshauſes“
Jetzt wird die Quadrille beginnen. Lotte flüſtert
ihm ſüße Schmeichelworte ins Ohr. Er iſt entzückt
von ihrer Schönheit. Jetzt wird Pauſe ſein. Er
ſitzt an Lottes Seite. Die Freundin aus dem Heide
ſtädtchen, die kleine unſcheinbare Eva, iſt vergeſſen.

Jn dumpfen, heiſeren Schlägen verkündet die alte
Turmuhr Mitternacht. Eva ſchaute unwillkürlich auf

Abg. Frau Lehmann-Berlin (Dut.)
erklärt, nur in der höchſten Notlage könne man zu dem
letzten Mittel des Volksbegehrens greifen. Zahlenmäßig
ſei der ganze Umfang der Bewegung noch nicht zu erfaſſen;
man ſtehe erſt am Anfang der Bewegung. Werde der
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge nicht von der deutſchen
Regierung aufgenommen, ſo werde dadurch der Sinn für
Freiheit und Ehre in unſerem Volke erſtickt werden. (Bei
fall bei den Deutſchnationalen.)

Abg. v. Kardorff (DVP.)
betont, daß das Volksbegehren ſich in erſter Linie gegen
den verſtorbenen Außenminiſter richte und ferner gegen
die Deutſche Volkspartei.
grundſätzlich gegen das Volksbegehren.

Die Aktion des Reichsausſchuſſes ſei ein Spiel mit
dem Feuer.

Was würde man dazu ſagen, wenn Volksbegehren einge
leitet werden über die Streichung hoher Offizierspenſtonen
oder über die Konfiskation aller Vermögen über 50 000
Mark? Wir hätten erwartet, daß Dr. Hugenberg hier ſelbſt
ſprechen würde. Seine Zeitungen haben ihn doch mit Bis
marck verglichen. (Gelächter.)

Der S 4 des Volksbegehrens hat uns aufs tiefſte ge
kränkt und verletzt. Wir haben die Morde an Erzberger
und Rathenau erlebt und wiſſen, welche furchtbaren Folgen
es haben kann, wenn man den Vorwurf des Landesverrats
gegen Staatsmänner vor urteilsloſen, verhetzten jungen
Leuten erhebt. Wenn heute die zweite Zone des Rhein
landes befreit iſt und demnächſt die dritte Zone folgt, dann
werden unſere befreiten Landsleute an Dr. Streſemann
denken und nicht an Hugenberg. (Beifall.)

Hugenberg hat es durch ſeine Aktion unmöglich gemacht.
oaß ſich in den nächſten Jahren eine bürgerliche Einheits
front gegen den Marxismus bilden kann. Meine Herren
Sozialdemokraten, Sie ſind ſchon die ſtärkſte Partei und
werden weiter wachſen. Wenn Sie nur eine Spur von
Dankbarkeitsgefühl haben, dann müßten Sie ſammeln, um
Jhrem wirkſamſten Förderer ein Denkmal zu ſetzen. (Große
Heiterkeit. Sollten Sie bei der Denkmalsweihe wegen des
Feſtredners in Verlegenheit kommen, ſo ſtelle ich mich gern
zur Verfügung. (Erneute große Heiterkeit.) Andererſeits,
ſo fährt der Redner fort, können wir nicht verſchweigen,
daß die Regierung mit ihren Kampfmethoden gegen das
Volksbegehren über das Ziel hinausgeſchoſſen iſt.

Reichsinnenminiſter Severing
geht zunächſt auf die Kritik des Abg. von Kardorff an der
Haltung der Regierung ein. Der Regierung ſo erklärt der
Miniſter, war bis zum Abſchluß der Haager Verhandlungen
der Mund geſchloſſen, während ihre Gegner ſchon im Juli
mit der Agitation beginnen konnten. Die ganze Aktion des
Volksbegehrens diente nicht außenpolitiſchen Zwecken, ſon
dern ſie war gerichtet gegen das demokratiſche Syſtem, gegen
die Weimarer Verfaſſung. Jch hatte die Abſicht, den Be
amten gegenüber bis zum Abſchluß des Volksbegehrens in
keiner Weiſe einzugreifen. Die Reichsregierung war nicht
in der Lage, Beamte, die gegen verfaſſungsmäßige Vor
ſchriften häandeln, vor einem diſziplinariſchen Einſchreiten
zu ſchützen. Zu dieſer Erklärung ſtehe ich auch heute noch
(Hört, hört! rechts.) Die urſprünglich als außenpolitiſche
Angelegenheit gedachte Aktion des Volksbegehrens iſt nach
der Behauptung Dr. Oberfohrens durch die Rechts und
Verfaſſungsbrüche der Reichsregierung zu einer innerpoli
tiſchen Sache gemacht worden. (Zuſtimmung rechts.) Herr
Hugenberg übt ſein Amt als Generalſchatzmeiſter der Par-
kei nach dem Wahlſpruch aus: Und willſt du nicht mein
Bruder ſein, ſo ſtelle ich die Zahlung ein. (Heiterkeit.)

Der Miniſter verteidigt dann die Feſtſetzung des Ab
ſtimmungstermins auf den 22. Dezember und erklärt zum
Schluß: Namens der Reichsregierung bitte ich das deutſche
Volk dringend, am 22. Dezember zu Hauſe zu bleiben und
ſo die Abrechnung mit Hugenberg vorzunehmen. Jn den
Landesteilen, wo der Terror der Deutſchnationalen und
Nationalſozialiſten ſeine Blüten treibt, bitte ich die Volks
genoſſen, durch einen Strich durch den Stimmzettel zugleich
einen Strich durch die Rechnung des Herrn Hugenberg zu
machen. Das deutſche Volk muß am 22. Dezember den Wil
len zum Ausdruck bringen, daß es in die deutſche Republik
nicht die Verhältniſſe einer Deutſchen Oſtbank einreißen
laſſen will.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.)
betont, daß kein Zweifel darüber beſtehen könne, daß das
Volchsbegehren, ganz unabhängig von dem Gutachten der
Reichsregierung, verfaſſungsändernd iſt. An einem mög

und es iſt ihr, als grinſte ſie der Totenkopf, der dort
auſ des Vaters Jnſtrumentenſchrank ſtand, noch höh-
niſcher an als gewöhnlich. Ein Fröſteln durchrieſelte
ihren zarten Körper, ſie ſtand auf und durchmaß mit
eiligen Schritten das Zimmer. Es wurde ihr unheim-
lich zu Muüte in der ſchrecklichen Einſamkeit. War ſie
ja doch mutterſeelenallein im Hauſe. Das Dienſtmädchen
weilte gerade bei den Eltern im Nachbardorfe.

Als die Turmuhr eben eins geſchlagen, kehrte Doktor
Heller müde und abgeſpannt heim.

Jm Wohnzimmer ſtand das Abendbrot für ihn be
reit. Doch er verſchmähte trotz Evchens inſtändiger Bit
ten jeglichen Biſſen.

„Jch fühle mich ſo elend, weiß nicht, wie das enden
ſoll“, ſagte er, ſich auf einen Seſſel niederlaſſend.

Eva legte teilnehmend ihren weichen Arm um ſeinen
Nacken und ſtrich ihm liebkoſend mit ihrer zierlichen
Hand über die heiße Stirn. „Armes Väterchen“, ſprach
ſie dabei. „So iſt es vielleicht gut, daß wir nicht nach T.
fuhren. Der große Trubel hätte deinen Nerven ſicher
geſchadet.“

Der Doktor ſchenkte ihr einen herzlichen Gutenacht
kuß und Vater und Tochter trennten ſich.

Es war ein herrlicher Morgen. Eva duldete es,
trotzdem ſie kaum eine Stunde lang geſchlafen hatte,
bei all den trüben Gedanken nicht mehr im Zimmer.
Sie war es gewöhnt, früh aufzuſtehen und friſche
Morgenluft zu atmen. Darum begab ſie ſich denn auch
bereits in aller Frühe hinaus in den Garten. Der alte

eigentümlichen Gerjert und ſagte ſchmunzelnd:
„Gucken Sie mal in die kleine Laube, Fräulein,

da werden Sie was zu ſehen kriegen.“
„Wohl wieder ein Stachelſchwein

lächelnd.
„Nein, das iſt es heute nicht! Gucken Sie doch

mal näher zu!“
Eva eilte mit kindlicher Neugier nach der kleinen

Laube. Aber ſtatt des erwarteten Stachel

fragte Eva

Die Deutſche Volkspartei ſei

lichſt baldigen Volksentſcheid müßten auch die Deutſchnatio

Heinrich, Doktor Hellers Kutſcher, begrüßte ſie mit

naken ein Jntereſſe haben, damit die weiteren Verhandlun
gen über den Youngplan eingeſtellt werden können. Wenn
heute am Rhein Befreiungsſeiern ſtattfänden, ſo verdanke
man das der Außenpolitik, die im Hugenbergſchen Volks
begehren als landesverräteriſch bezeichnet werde.

Abg. Graf Reventlow (Nat.Soz.)
erinnert an die Kommunalwahlen, die bewieſen hätten,
daß die Nationalſozialiſten im ſtärkſten Vormarſch begriffen
ſeien. Dem Reichspräſidenten ſei es nach ſeiner militäri
ſchen Vergangenheit überhaupt nicht möglich, dieſe ganzen
politiſchen Fragen ſelbſt zu überſehen (Vizepräſident von
Kardoff bitket den Redner, die Perſon des Reichspräſidenten

nicht in die Debatte zu ziehen.)
Abg. Stöcker (Komm.)

erklärt, in Wahrheit ſeien ſich Regierungsparteien und
Deutſchnationale über die Grundlagen der Außenpolitik
einig. Am Kriege ſeien die deutſchen Kapitaliſten ebenſo

wie die der anderen Länder ſchuldig.
Abg. Ehlermann (Dem.)

begrüßt es, daß heute die Trikolore von der Feſtung Ehren
breitſtein heruntergeholt und die ſchwärzrotgoldene
Reichsflagge gehißt werde. Die Befreiung könne nur im
Kampfe gegen die Gegner der Republik errungen werden.
Hugenberg ſei ein Himmelsgeſchenk für die deutſche Repu
blik. Er werde die Sammlung aller derjenigen herbei
führen, die guten Willens ſind. Am 22. Dezember werde
das Volk ſein Urteil über die Haſardeure Seldte, Hitler und

ugenberg ſprechen.n g Abg. Dr. Everling (Dnat.)
erklärt, die Art, wie der Kampf gegen Hugenberg hier ge
führt werde, zeige, daß es ſich um die Abwehrbewegung
eines faulen Syſtems gegen einen Mann handele, der ihm
mal die Wahrheit ſage. Rund ſechs Millionen Stimmen
ſeien dem Volk sbegehren durch den amtlichen Terror ver
lorengegangen. Heiterkeit bei der Mehrheit.)

Damit ſchließt die Ausſprache.

Die Abſtimmung.
s 1, der den unverzüglichen feierlichen Widerruf des

Kriegsſchuldanerkenntniſſes verlangt, wird in namentlicher
Abſtimmung mit 318 gegen 82 Stimmen der Deutſchnatfo
nalen, Nationalſozialiſten und Chriſtlich-Nationalen Bau
ern, bei 4 Enthaltungen, abgelehnt. Abg. Eſſer (Ztr.)
beantragt nunmehr angeſichts der längeren Ausdehnung der
Sitzung Vertagung, da die rheiniſchen Abgeordneten zu den
Befreiungsfeiern abreiſen müßten. Präſident Löbe hält
es für notwendig, die Beratung heute noch abzuſchließzen.
empfiehlt aber den rheiniſchen Abgeordneten, abzureiſen,
da das Haus auch ſo ſtark genug beſetzt ſei. S 2 wird in
einfacher Abſtimmung abgelehnt. S 3, der die Ablehnung
des Youngplans fordert, wird dann in namentlicher Ab
ſtimmung mit 312 gegen 80 Stimmen bei 4 Enthaltungen
äbgelehnt.

Es folgt nun die namentliche Abſtimmung über den S
wonach Reichskanzler, Reichsminiſter und deren Bevoll
mächtigte, die entgegen den Vorſchriften dieſes Geſetzes Ver
kräge. mit auswärtigen Mächten zeichnen, den im S 92 des
Strafgeſetzbuches vorgeſehenen Strafen unterliegen. Der
S wird mit 312 gegen 60 Stimmen abgelehnt.

Für den S 5, der lediglich beſagt, daß das aefe mit
ſeiner Verkündung in Kraft tritt reicht die Unterſtützung
für die beantragte namentliche Abſtimmung wieder nicht
aus; er wird in einfacher Abſtimmung abgelehnt.

Präſident Löbe ſtellt feſt, daß das Geſetz in zweiter Le
ſung erledigt ſei, weil ſämtliche Beſtimmungen keine Mehr
heit gefunden haben. Er reiche es der Regierung zurück,
damit dieſe die Volksabſtimmung darüber in die Wege
leite.Die Anträge der Nationalſozialiſten und der Deutſch
nationalen, die eine Verſchiebung der Volksabſtimmung in
den Januar zum Ziele haben, werden abgelehnt.

Das Haus vertagt ſich auf Montag 3 AUhr: Ausliefe
rungsgeſetz, Berufsausbildungsgeſetz, Novelle zum Licht
ſpielgeſetz.

Das Schickſal der Saargruben.
Miniſterpräſident Braun im Preußiſchen Landtag.

o Berlin, 30. November.
Jm Preußiſchen Landtag fand die mit Spannung er

wartete Ausſprache über die Große Anfrage der Regie
rungsparteien wegen des zukünftigen Schickſals der Saar
gruben ſtatt.

Miniſterpräſident Braun
erklärte in Beantwortung der Anfrage u. a., auch dem
preußiſchen Staatsminiſterium ſeien in der letzten Zeit

ſchweins ſteht Hans Sievers vor ihr. Sie ſtößt einen
Freudensruf aus und hätte dem Geliebten in die Arme
fallen mögen im erſten Wonnerauſch. Doch das ſchickte
ſich nicht, ſie faßte ſich ſofort, reichte dem Jugendfreund,
über und über errötend, die Hand und fragte ganz ge-
ſchäftsmäßig nach dem Grunde ſeines ſo zeitigen Kom
mens und nach ſeinem Befinden

„Fräulein Evchen“ ſo nannte er ſeit einem H.
die Jugendgeſpielin „ich konnte nicht anders.
es mir nicht vergönnt war, geſtern mit dir Ver
zeihung! mit Jhnen zuſammen zu ſein und Jhnen
Lebewohl zu ſagen, ſo mußte ich es heute tun. Jch
wußte von früheren glücklichen Zeiten her, daß Sie
um ſechs Uhr morgens gewöhnlich ſchon zu ſprechen
ſind. Deswegen mietete ich nach dem Ball ein Pferd
und ritt ſchnell herüber. Habe nur ein halbes Stünd
chen Zeit, denn Um neun muß ich am Zuge ſein.“

„Jch danke Jhnen von Herzen für für nun,
daß Sie kamen, Hans. Bitte, kommen Sie mit her
ein und trinken Sie eine Taſſe Kaffee.“

Des überglücklichen Mädchens erſte Fragen am
Kaffeetiſch waren: „Und wie amüſierten Sie ſich auf
dem Ball? Welche Dame hatten Sie beim Contretanz?
Doch wohl Apothekers Lotte?

„Nein, nein, Evchen pardon, Fräulein Evchen“,
antwortete Hans, ſein reizendes Vi. is mit begeh
renden Blicken anſchauend, „Lotte war überhaupt nicht
da, ich tanzte mit der Landrätin Quadrille. Habe
mich natürlich nicht ſonderlich amüſiert.“

„War doch ſelbſtredend.“ Evchen war ſo beklommen,
ſie hätte ſo viel ſagen und fragen mögen, doch ſtatt

deſſen zerbröckelte ſie mit dem Teelöffol unbarmherzig
ihren Kuchen und ſchaute auf das von ihrer kunſt
fertigen Hand geſtickte Tiſchdeckenmuſter. Nie hatte
Hans das junge Mädchen ſo ſchön gefunden wie an
dieſem Morgen. Wie ein liebliches Heideröslein kam
es ihm vor in ihrer holden jungfräulichen Anmut.

(Jortſetzung folgt.)



Mitteilungen darüber zugegangen, daß intereſſierte Per
ſönlichkeiten der Privatwirtſchaft die Rückgabe der Saar-
gruben als Eigentum des preußiſchen Staates zu verhin

dern ſuchten, re nagteDie Staatsregierung, die ſolche Verſuche auf das ſchärfſte
verurteile, betrachte jeden privaten Eingriff, der gegen die
Zurückführung der Saargruben in den uneingeſchränkten
Staatsbeſitz gerichtet ſei, als eine ſchwere Gefährdung der
nationalen Möglichkeiten Deutſchlands und als eine Ver-
letzung der berechtigten Intereſſen der Saarbevölkerung
Sie werde allen ſolchen Verſuchen entſchieden entgegen
treten, um ſo mehr, als ſie wiſſe, daß ſie mit dieſer Auf
faſſung auch den einmütigen Willen der geſamten Saar-
bevölkerung zum Ausdruck bringe.

Noch vor wenigen Tagen habe die Staatsregierung in
einem beſonderen Schreiben an den Reichskanzler erneut
darauf hingewieſen, daß ſie ihrer ſtändigen Stellungnahme
entſprechend den Anſpruch erheben müſſe, das volle Ver
fügungsrecht über die Saargruben ohne jede Bindung zu
rückzuerhalten. Der Reichskanzler habe auf dieſes Schreiben
hin zum Ausdruck gebracht, daß die Reichsregierung die
Auffaſſung der preußiſchen Staatsregierung in dieſer Frage
vollſtändig teile, und die beſtiramte Erwartung hege, daß
die Reichsregierung ſich für die Durchſetzung der preußiſchen
Auffaſſung mit allen Mitteln einſetzen werde.

Pläne des Reichsarbeitsminiſteriums.
Beitragserhöhung in der Arbeitsloſenverſicherung?

o Berlin, 1. Dezember.
Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt eine Vorlage ausge

arbeitet, die vorſieht, den geſetzgebenden Körperſchaften in
nächſter Zeit eine Erhöhung der Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung um Prozent vorzuſchlagen.

Dieſer Vorſchlag iſt entſtanden, weil man im Reichs
arbeitsminiſterium zurzeit keinen anderen Weg ſieht, um
das entſtandene und das noch entſtehende Defizit bei der
Arbeitsloſenverſicherung auszugleichen. Dieſes Defizit wird
bei dem jetzt in Geltung befindlichen Beitrag von 3 Prozent
auf rund 200 Millionen Mark geſchätzt. Der Reichsfinanz
miniſter hat ſich bei den bisherigen Verhandlungen außer
ſtande geſehen, dieſe Beträge aus der Reichskaſſe zur Ver
fügung zu ſtellen. Auch eine darlehensweiſe Hingabe er
ſcheint für die Reichskaſſe nicht tragbar. Es wird alſo ge
prüft werden, ob eine Veitragserhöhung, und zwar in die
ſer vom Reichsarbeitsminiſter vorgeſchlagenen Höhe, not
wendig iſt. Eine ſolche Beitragserhöhung, die zur Hälfte
von den Arbeitnehmern und zur Hälfte von den Arbeit-
gebern getragen wird, dürfte rund 240 Millionen Mark
im Jahr an Mehreinnahmen bringen.

zNicht vor Januar!
Die Diskuſſionen über die Finanzreform.

o Berlin, 1. Dezember.
Der Reichsfinanzminiſter hat die Abſicht, wahrſcheinlich

ſchon Ende der nächſten Woche, mit den Parteiführern der
Koalitionsparteien eine Ausſprache über die Finanzreform
herbeizuführen. Aber auch in dieſer Ausſprache wird er
nicht in der Lage ſein, das geſamte Programm feſt um

riſſen zu entwickeln, da ſich gerade in den letzten Tagen
durch die öffentliche Diskuſſion herausgeſtellt hat, daß der
zu behandelnde Fragenkomplex immer größer wird. So-
weit es ſich um die Finanzreform, alſo um Etatbalanzie
rung, Steuerſenkung und Einnahmeerhöhung handelt, ſind
die Vorarbeiten beendet.

Augenblicklich wird unterſucht, ob die Auswirkung der
geplanten Geſetze neue Geſetze bedingt oder die Aenderung
beſtehender Vorſchriften. Dieſe ſich immer mehr komplizie
renden Arbeiten können unmöglich vor Mitte Januar be
endet ſein, deshalb wird der Reichsfinanzminiſter erſt Mitte
Januar und gleichzeitig mit dem Youngplan ſein Programm
geſchloſſen entwickeln können. Den Parteien wird aber da
durch, daß ſie zunächſt Einzelheiten über die beabſichtigte
Steuerſenkung und die geplanten Neuſteuern hören, bereits
Gelegenheit gegeben ſein, ſich mit der Finanzreform ein
gehend zu beſchäftigen. Ob gleichzeitig nach der vertrau-
lichen Beſprechung eine öffentliche Diskuſſion möglich ſein
wird, dürfte von der Einſtellung der Parteien abhängen,
die es jedenfalls auch vorziehen werden, vor Weihnachten
nicht mehr in die ſchwierige und leicht Schärfen bringende
Materie einzutreten.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 2. Dezember 1929

Die außerordentlich ſchönen Herbſttage haben die
Freunde des Waldes hinausgelockt. Von einem dieſer
treuen Waldfreunde wird uns mitgeteilt, daß die Heidel
beeren wieder in voller Blüte ſtehen, ein Geſchehnis in
der Natur, welches nicht ſehr häufig vorkommt.

Der Krieger und Landwehrverein hielt am ver
gangenen Freitag im Palmbaum ſeine Monatsverſammlung,
die gut beſucht war, ab. Für den erkrankten 1. Vorſitzenden
H. Müller leitete der 2. Vorſitzende Kam. J. Beyer die
Verſammlung. Nach Aufnahme von 2 neuen Mitgliedern
und Bericht über das abgehaltene Herbſtvergnügen, hielt
Kam. Spieler, als Fechtmeiſter, einen Vortrag über Zweck
und Ziele des Fechtweſens. Der Stellvertr. Vorſitzende
Kam. Beyer brachte auch einige Sachen aus der Krieger
Zeitung zu Gehör, die mit Beifall aufgenommen wurden.
Laut Beſchluß der Verſammlung findet die Generalver
ſammlung am Sonnabend, den 28. 12. 29 im Vereins
lokal ſtatt. Nach dem Geſang des Liedes „Jch hat einen
Kameraden“ wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Wittenberg, 29. Nov. Vermißt wird ſeit Mitwoch,
dem 27. November, der Bäckerlehrling Walter Reinhardt
aus Pieſteritz, Feldſtraße, 16 Jahre alt. R. iſt bekleidet
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Nicht mit Unrecht ergeht ſeit Jahren der Hinweis, jeder,
der in der Lage dazu iſt, ſolle ſeine Weihnachtseinkäufe
rechtzeitig machen. Freilich wenige können jetzt ſchon die
Mittel aufbringen, um ihren ganzen Weihnachtsbedarf zu
decken. Aber ſie können doch jetzt bereits mit dem Einkauf
beginnen und ſo nach und nach ihren Dispoſitionen nach
gehen. Daß jeder oder ſagen wir die meiſten ſich völlig
klar darüber ſind, was ſie ſchenken werden, iſt wohl anzu
nehmen. Denn wenn ſich die erſten Anzeichen des Weih-
nachtsfeſtes zeigen, kommen die Gedanken und Ueberle-
gungen. Selbſtverſtändlich hat der, der jetzt bereits ſeinen
Einkauf machen kann, die ſchönſte Zeit zur Auswahl. Er
kommt nicht in Gedränge und nicht in Verlegenheit, mit
Ladenhütern abgeſpeiſt zu werden oder irgend etwas aus
Verlegenheit nehmen zu müſſen, von dem er ſelbſt nicht
erbaut iſt. Es hat ſchon viel für ſich, wenn ſich auch der
Weihnachtsmarkt teilen, ſtrecken, ausgleichen kann.

Aber leider pflegt die Geſchäftswelt zwar die Mahnung
zum frühen Einkauf mit Freuden zu begrüßen und zu un
terſtützen. Selbſt denkt ſie aber erſt in vielen Fällen ſehr
ſpät daran, dieſer Mahnung Rechnung zu tragen. Jn der
letzten Friſt vor dem Feſte häufen ſich die Anpreiſungen
Dann überſchreit eine Anzeige die andere, dann muß der
Käufer lange ſuchen, bis er durch den Jnſeratenteil der
Zeitung hindurchfindet. Die Geſchäftsleute ſollten ſofort
mit ihrer Reklame beginnen. Dadurch regen ſie am mei
ſten zum frühen Ankauf an und eine alte Erfahrung lehrt,
daß die rechtzeitige Reklame immer die beſte iſt. Wer jetzt
durch geſchickte Anzeigen bereits das Kaufpublikum anlockt,
kann noch den Erfolg der perſönlichen Empfehlung genie
ßen. Denn zufriedengeſtellte Kunden werden von ihrer
Einkaufsquelle ſprechen. So hat jedes Jnſerat, jetzt ver
öffentlicht, einen weit größeren Erfolg, als wenn es ſpäter
gegen andere Anpreiſungen ankämpfen muß.

Zwei Dinge werden alſo beſonders zu beachten ſein:
Zunächſt die Anregung zum frühzeitigen Einkauf, der in
den erſten Dezembertagen ruhig beginnen kann, die An-
regung unterſtützt durch die Geſchäftswelt, die rechtzeitig
ebenfalls auf dem Plane ſein muß. Ausſtellungen und
ſchöne Schaufenſter allein machen es nicht. Die Maſſe muß
es wiſſen, was man bietet. Und dann zu zwei: der Käufer!
Er kaufe vorbedacht, benutze die vorhandenen Mittel und
ſchiebe nur das für die letzte Zeit auf, das wirklich Zeit hat
oder ſich jetzt nicht finanziell erſchwingen läßt. Das Weih-
nachtsgeſchäft, das ja beiden Seiten, dem Geſchäftsmann
und dem Kunden, Freude bringen ſoll, kann beginnen!

k et e eS

mit graugeſtreifter Hoſe, unklem Jackett und grüner Mütze
Unter dem Jackett trägt er eine weiße Bäckerjacke. Er iſt
groß und ſtark gebaut und hat blondes, lockiges Haar.
Irgend welche Wahrnehmungen wolle man den Eltern,
Schneidermeiſter Karl Reinhardt, Pieſteritz, Feldſtraße 20,
oder der Landjägerei Pieſteritz mitteilen.

Röſa. (Motorradunglück) Als die Gebrüder Kleine
aus Schwemſal geſtern früh nach der Arbeitsſtätte fuhren,
kamen ſie mit dem Motorrad in dem Röſaer Bachgrunde
auf der ſchlüpfrigen Chauſſee ins Schleudern und der in
Röſa wohnhafte Otto Klein wurde vom Soziusſitz auf
einen Prellſtein geſchleudert. Er erlitt eine ſtarke Rückgrat
verſtauchung und mußte der Arzt herbeigerufen werden.
Der Verletzte wird wohl längere Zeit das Bett hüten
müſſen. Der Führer des Motorrades wurde in den Chauſſee
graben geſchleudert, kam aber mit leichteren Verletzungen
davon, ſo daß er, da das Rad intakt geblieben war, ſeine
Arbeitsſtelle aufſuchen konnte

Landsberg. (Der Totgeglaubte ſaß im Wirtshaus
So einfach war die Löſung und doch kam man nicht darauf
In den frühen Morgenſtunden fand man am Ausgange
des Ortes einen herrenloſen Einſpännerwagen auf der
Landſtraße. Die Landjägerei ſtellte feſt, daß der Wagen
einem Geſchäftsmann aus Osmünde gehörte und be-
nachrichtigte die Gattin, die beſtürzt nach Landsberg eilte.
Als ſie das Rathaus verließ, machte ſie große Augen
ihr Mann, den man ſchon ermordet glaubte, kam ihr friſch
und geſund auf einem gepumpten Fahrrade entgegen
geradelt. Er hatte eine „ſchwere Sitzung“ im Gaſthaus
zu Groß Kyhna hinter ſich. Da es dem Pferd zu Lang-
weilig wurde, hatte es ſich in Bewegung geſetzt, um allein
den heimiſchen Penaten zuzutraben.

Halle. Das neue Studentenhaus einge
weiht. Jn Halle wurde das neue Studentenhaus Burſe
zur Tulpe“ mit einem feierlichen Feſtakt eingeweiht. Die
Feſtrede hielt Aniverſitätsprofeſſor Dr. Menzer. Der Bau
wurde in eineinviertel Jahren fertiggeſtellt und bietet Platz
für 350 Speiſegäſte. Daneben iſt noch im oberen Stockwerk
ein Klubzimmer, auch als Vortragsraum dienen kann,
ferner ein Spielzimmer und ein Leſezimmer. Die Aus-
führung iſt durchaus modern und paßt ſich den gegebenen
Anforderungen in vorzüglicher Weiſe an.

Quedlinburg. Jtalieniſche Hauſierer als
Einbrecher. Am 20. November war in die Zuckerfabrik
Waſſerleben (Kreis Wernigerode) eingebrochen und ein
Betrag von 7000 Mark geraubt worden. Als mutmaßliche
Täter kamen zwei Stoffreiſende in Frage, die durch den
Gebrauch der engliſchen und italieniſchen Sprache auffielen.
Auf eine Preſſemeldung hin entſannen ſich zwei Bürger
zweier italieniſcher Reiſender, die ſie kurz zuvor beſucht
hatten. Der Kriminalpolizei, die ſofort verſtändigt wurde,
gelang es auch nach längerem Suchhen, die beiden Geld
ſchrankräuber auf dem Bahnhof zu finden und zu verhaften.

Burkersroda b. Laucha. Zweizentner-Schwein
als Belohnung. Dem Gutsbeſitzer Paul Schäfer
wurden nachts zwei neue beladene Rübenwagen, die in der
Flur ſtehen geblieben waren und am nächſten Morgen der
Zuckerfabrik zugeführt werden ſollten, durch Zerſägen der
DHeichſel und der Radſpeichen ſtark beſchädigt. Der ent
ſtandene Schaden beträgt etwa 250 RM. Für Ermittlung
des Täters hat der Geſchädigte eine Belohnung in Geſtalt
eines ZweizentnerSchweines ausgeſetzt.

Frühzeitig einkaufen und frühzeitig inſerieren!

zug aufge fahren. Wie die Reichsbahndirektion Er

peſt so gut
Delitzſch. 600 Prozent Arbeitsloſe mehrals
im vorigen Jahr. Jm Bezirk des Arbeitsamtes Bitter
feld, der neben dem Vitterfelder-Wolfener Jnduſtriebezirk
noch Teile von Anhalt und dem Kreis Delitzſch umfaßt, iſt
die Arbeitsloſigkeit in geradezu beängſtigende Maße ge
ſtiegen. Am 15. November 1929 wurden über 600 Prozent
Arbeitsloſe mehr unterſtützt als am gleichen Tage des
Jahres 1928. Dieſe Rekordzahl ſteht in Mitteldeutſchland
einzig da. Die kataſtrophale Entwicklung iſt in der Haupt
ſache auf große Entlaſſungen der chemiſchen Großinduſtrie
(J. G. Farben in Bitterfeld und Wolfen) und in der Holz
und Möbelinduſtrie (Pianofabriken in Eilenburg) zurück

t Die S ans Eifereipzig. Die Braut aus Eiferſucht erſtochen.Am 30. November hat in der zweiten Steht neſengee

der 28 Jahre alte Bauarbeiter Henry D. in der Hausflur
des Grundſtückes Körnerſtraße 30 ſeine dort wohnhafte
Braut Elfriede St., 19 Jahre alt, mit einem dolchartigen
Meſſer in den Hals geſtochen. Auf dem Transport nach dem
Krankenhaus iſt ſie der erlittenen Verletzung erlegen. Der
Täter würde feſtgenommen. Er hat angegeben, daß er ſich
geſtern abend mit ihr habe treffen wollen. Sie ſei jedoch
nicht erſchienen. Um ſie zur Rede zu ſtellen, habe er ſie
heute in ihrer Wohnung anzutreffen verſucht. Die St. habe
ihn aber nicht eingelaſſen. Darauf habe er ſie in dem Haus
flur geſtochen, weil er vermutet hat, ſie habe mit einem
anderen ein Liebesverhältnis.

Dresden. Exploſion durcheine Petroleum
lam pe. Jn DresdenFriedrichſtadt ereignete ſich im
Grundſtück Schäferſtraße 9 ein entſetzliches Brandunglück.
Dort wohnte im Hinterhaus zu ebener Erde die frühere
Hebamme Agnes Schneider. Beim Auffüllen einer Lampe
mit Petroleum müſſen ſich Gaſe entwickelt haben, die als
bald zu einer heftigen Exploſion führten. Der Luftdruck
war ſo erheblich, daß die Fenſterſcheiben zerſprangen, eine
Tür aus den Angeln gehoben und Frau Schneider in eine
Ecke ihrer Stube geſchleudert wurde, deren Einrichtung als
bald auch in Brand geriet- Hausbewohner alarmierten
ſofort die Feuerwehr, die unter Benutzung einer Schlauch
leitung die Flammen in kurzer Zeiet unterdrückte. Bei der
Bergung der verunglückten penſionierten Hebamme ſtellte
ſich heraus, daß dieſe tödliche Verbrennungen erlitten hatte.

Freiberg. Die Stadt braucht 500 000 Mark. Das
Stadtverordnetenkollegium beſchloß gegen die Stimmen der
Nationalſozialiſten, Sozialdemokraten und Kommuniſten
die Aufnahme einer Anleihe von 500 000 Mark bei der
KreditAnſtalt Sächſiſcher Gemeinden. Die Anleihe ſoll zur
e e nlnseruns des Defizits im ſtädtiſchen Haushalt
ienen.

Weimar. Lokomotiveauf einen Perſonen
furt meldet, ſtieß eine Eilzuglokomotive auf den am Bahn
ſteig ſtehenden Perſonenzug 402 leicht auf. Fünf Reiſende
erlitten Verletzungen. Ein Sachſchaden oder eine Betriebs
ſtörung iſt nicht eingetreten. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Calbe (Saale). Petrus wird in s Handwerk
gepfuſcht. Der Gutsbeſitzer H. Bennecke in Löbnitz hat
beim Bezirksausſchuß die Genehmigung zur Errichtung
einer Beregnungsanlage für ſeine an der Bode liegenden
Ländereien nachgeſucht. Die Beregnungsanlage wird durch
eine Pumpe ausgeführt, die 500 Liter pro Minute aus der
Bode nimmt. Da die Pumpe während 10 Stunden des
Tages arbeiten ſoll, muß nach dem Waſſergeſetz zur Ent
nahme des Waſſers aus der Bode die Genehmigung des Be
zirksausſchuſſes eingeholt werden. g

Nordhauſen. Prozeß wegen ſterbender Fiſche.
Nachdem ſchon die Gemeinde Bielen Beſchwerde über die
Verſeuchung des Zorgewaſſers durch die Nordhäuſer Klär
anlage geführt hat, wandte ſich jetzt die Fiſchereigenoſſen
ſchaft der mittleren Helme gegen die Stadt. Die Pächter ſind
der Meinung, daß das große Fiſchſterben in der Helme
durch die Nordhäuſer Kläranlage verurſacht iſt. Die Ge
noſſenſchaft beſchloß, Klage gegen die Stadt auf Schaden
erſatz zu erheben.

WIJrrenhaus oder Anklagebank?
Verfahren gegen Wächter Schulz in einem neuen Stadium.

o Berlin, 1. Dezember.
Gegen den kürzlich wegen Blutſchande verhafteten Bau

wächter Schulz iſt jetzt die gerichtliche Vorunterſuchung we
gen Mordes, verübt an der kleinen HildeZepernick, eröffnet
worden. Es wird von dem weiteren Verlauf der Vorun
terſuchung abhängen, ob dann die Akten zur Formulie-
rung der Anklage der Staatsanwaltſchaft zugeſtellt werden.

Nächſtens wird gegen Schulz wegen des Sittlichkeits
verbrechens an ſeiner eigenen Tochter die Anklage vor dem
Schöffengericht erhoben werden. Vorher wird auf Antrag
des Verteidigers, Dr. Reiwald, der Verhaftete noch auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden.

Wie man hört, hat Veranlaſſung zu dieſer Anterſuchung
der Umſtand gegeben, daß in dem erſten Ermittlungsver
fahren Zeugen erklärten, ſie hätten Schulz in einem krampf-
ähnlichen Zuſtande auf dem Grundſtück liegend vorgefun
den. Infolgedeſſen ſoll feſtgeſtellt werden, ob man es bei
Sch. mit einem Epileptiker zu tun hat. Aller Wahrſchein
lichkeit nach würde in dieſem Falle von einer ſtrafrechtlichen
Verfolgung des Wächter Schulz abgeſehen werden, es käme
dann jedoch ſeine Anterbringung in einer geſchloſſenen An
ſtalt als gemeingefährlicher Geiſteskranker in Betracht.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Freitag, den 6. ds. Mts. abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde im Archidiakonat. Pfarrer Aßmus.

Gaditz.
Donnerstag, den 5. ds. Mts. abends 8 Uhr bei

Nitzſchke, Vereinszimmer, Adventsfeier Pfarrer Aßmus.
Jedermann iſt zu dieſen Veranſtaltungen willkommen.

Zu zahlreichem Beſuche wird herzlich eingeladen.



S S eM V c J eS D v SS e WSe lNein Weinnacnisverkaur
bringt in allen Artikeln eine unübertroffene Ruswahl zu enorm billigen Preisen

Damen- Konfektion
Damen-, Frauen-, Backfiſch- und Kinder-Mäntel, Tanz und Straßenkleider

Strickkleider, Jumper, Strickjacken

Seidenstoffe
Größte Farbenſortimente in Veloutine Crepe de Chine Marocain, Moire

Satin-riche Crépe Georgette Waschseide

Kleiderstoffe
Crepe-Kaid Veloutin de laine Woll-Georgette Ripſe Popeline

Wollmulline Halbtuche und Kleiderbarchent

Bett-, Leib-

Oberhemden Sinder

und Tischwäseche
Damenhemden Hachthemden Hachtjacken kiſchtücher Tafeltücher

Kaffeedecken in wunderſchönen frdl. Damaſtmuſtern Bettbezüge in Damaſt
Stangenleinen linon Beſtickte Bezüge Handtücher Wiſch und
Staubtücher Frottierhandtücher in größter Auswahl Taſchenkücher

in hochmodernen Faſſons

Damen und Herrenhandſchuhe in Happa, im. Wildleder und Tricots

Damen- und Kinderschürzen
und Muſtern

Herren und Bursehen-UIster Winterjoppen b. Jacken
Windjacken Arbeitshosen

Künstlergarcdinen Tüllhettdecken
Steppdecken Daunendecken

BZettvorleger, Läuferstoffe, Divan- und Sofadecken

handarbeiten
Vorgezeichnete und fertigbeſtickte Küchen- und Schlafzimmergarnituren
Kiſſendecken Handtaſchen Oberhandtücher Klammerſchürzen

Strick- unck Sportwolle
Bettfedern gar. staubfrei, füllfertig

Damen
Inlette

e

Durch direkten Einkauf in Fabriken, unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels und Einkaufsgeſellſchaften, ſowie bis zum äußerſten
herabgeminderte Betriebsſpeſen, bin ich in der Cage, Ihnen außerordentlich niedrige Preiſe bei guten Qualitäten bieten zu können.

IKemberg
Putz und Modewarenhaus

Mein Geſchäft iſt an den 3 Sonnkagen vor Weihnachten von in Uhr an geökfnek.

Otto Wild aus
Manufakturs,

Holzauktion
Nächſten Donnerstag, den 5. Dezember, vormittags von

10 Uhr ab verkaufe ab Forſtrevier Nunzwitz
ca. 300 rm altes ſtarkes kiefernes Rollholz

1 m lanca. 5 Stangenhaufen

ca. 20 Reiskabeln zum Heloſtauſvtnden
öffentlich meiſtbietend auf Ort und Stelle.

Bedingungen im Termin.Zuſammenkunft 10 Uhr im Forſthaus Runzwitz

Louis Fritzſche, Forſtaufſeher, Runzwitz bei Kemberg

Trockenes Kiefernrollholz
ſowie

Stangenhaufen
gibt dauernd ab Waldwärter Konrad, Jagdhaus Rohrberg in Parnitz

Apolpeße Nemberq

Nolo
Drogen und Ppotopandlung

Kamera, Pilme, Platten
Chemi alten

Ppofoblöfter. Qleihnadhtsnummer

monatlich und mehr können Herren
und Damen aller Stände verdienen,
ohne Kapital, ohne Fachkenntnisse
als unsere Vertreter. Verdienstaus-
zahlung täglich. Auch neben-

beruflich.
Bewerbungen unter „Chem, Fa-
brik“ an Berlin S0 36/797. Postf. 62

Wer verkauft
Wohn o. Geſchäftshaus, Villa, Land
wixrtſchaft, Gaſthof, Fabrik od. ſonſt.
Betrieb, auch Bauterrain. Sof. An
gebote an F. Wilh. Barenthin,
Hamburg, Glockengießerwall 16
Ein Stamm Kakhi-Campbel

Enten
zu verkaufen Leipziger Str. 26

Oberhemden
Naechthemden Sehlafansüge

Dnterwäsche Binsatshemden

Binder Krawatten
Strümpfe

Hosenträger- Garnituren
auch für den verwöhntesten Gesehmack

Richard Hamannbei
C

Prima friſches

Rind und
Schweineileiſch
friſche Leber u. Flecke

empfiehlt Ernſt Bachmann
Morgen Dienstag

empfehleſiſchen äelfſch

ftiſche grüne Heringe

Friedr. Reinecke, Anhalterſtr.
Dienstag früh

einpfehle

friſchen echten chellfiſch
friſche grüne Heringe

Miertzſchke, Burgſtraße

Haus5chlachten
Schlachte morgen Dienstag ein
Schwein und verkaufe von 12 Uhr

mittags an
Fleiſch, Wurſt und Hehackles

Pfund 1,20 MErnſt Lehenn, Leipz. Neumarkt 9

Zirka

1 Morgen cher
wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Sonnabend wurde in Kemberg ein
Aroßes Herrenportemonngie

mit einem Schlüſſel
verloren. Gegen Belohnung abzu
geben in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Lehrlingmit guter e g Oſtern

geſucht.

Bäckerei Ernſt Wend Konditorei
Telefon 338

Frelww. Feuerwehr

Donnerstag, den 5.
Dezember, abends 8

Uhr bei Kam. Jrmer
(Hopfenblüte)Verſammlung

Um zahlreiches Erſcheinen der Kame
raden bittet

Der Oberbrandmeiſter.

SS

W n u

Konditorei

f Zum Weihnachtsfest
g empfehle in größter Auswahl und feinster Qualität

9 Honigkuchen und Iebkuchen
lose und in Packungen

Sarottie Spree Serceehe
G Most Marzipan- Artikel.

83 a n m b e h a m J Kinderkaufladen Artikel

9 Most und Sarollf
F Schokoladen u. Konfekt in schönen Weihnachtspackungen

4 Bäckerei Ernst Wendl
Telefon 338

n TDT T4 tragende Ziegen
zu verkaufen oder zu vertauſchen
Schmiedebergerſtraße 15

Glückwunschkarten
für alle Gelegenheiten

empfiehlt

Bund deutsch. Kriegsteil-

9 nehmerund Republikaner

Morgen Dienstag abend 9 Uhr
im Bürgerſaal

Verſammlung
mm zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

A khelehshanner
Sohwarz-Rot-Bolt

Rich. Arnold

Cafe Irmer
Sonntag, den 8. Dezember

Hauskirmes

Krieger Verein
W Dienstag, den 5. Dez.

abends 8 Uhr im Hotel
Palmbaum
Monats Verſammlung

Der Vorſtand.

für Motorräder, Perſonen
Laſtkraftwagen, für Berufs

Herrenfahrer.

AutoHeinze Wittenberg
Fernruf 2040.

IIVDONDDNDNNDNDNNDNDDDDNDDNDNDNDNDNDNDNDDRDNDRDRDRDRDne

Turn- Verein „Gut Heil' BReuden
Idee

ladet freundl. ein

Zu seinem am Sonntag, den 8. Dezember, von abends
7 Uhr an stattfindenden

bestehend aus:
Konzert, Theater, turnerischen Vorführungen u. Ball

TllllllchrnnCCCrzgohkokMCſCCDDopgpoöodrnogongzoggomogooocopge

der Vorstand.
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